
Zuschriften 

In seinem kürzlich erschienenen Buche „Mein Leben und Streben“ (Freiburg i. Br. 1911, S. 223) schreibt 

der Reiseschriftsteller Karl  M a y, dessen Reisen auf dem Papier hinlänglich bekannt sind, zur 

Rechtfertigung seiner zahlreichen Plagiate u. a. folgendes: 

„Es ist bekannt, daß  M a e t e r l i n c k  in einem seiner Schauspiele drei Szenen von Paul  H e y s e  

r e i n  a b g e s c h r i e b e n  hat. Heyse verbat sich das; Maeterlinck aber  l a c h t e  i h n  a u s  und ließ das 

Stück ruhig unter seinem Namen erscheinen.“ 

Man empfahl mir als Maeterlincks deutschem Vertreter, diese neueste „Kunstleistung“ Mays vor Gericht 

zu bringen. Jedoch erschien mir – und erscheint auch M. Maeterlinck – solcher Kraftaufwand gegenüber 

einem Karl May nicht nötig; es wird nach unsrer Meinung genügen, wenn ich die obige dreiste Unwahrheit 

n i e d r i g e r  h ä n g e . 

Über die Angelegenheit Heyse–Maeterlinck sind die Leser des „Lit. Echos“ durch die Nummer vom  

15. März v. J. ausführlich informiert. 
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